1 * ni mebeehen trägt Zinſen. 
I (Foriſetzung.) 
50 Hören Cärys Thränen, als fie in der Ber 

8 ihrer Eltern aulangte, wo man fie mit ei— 

7 35 e Ausbruch von Freude bewillkommnete. 
Wo flüge begleitet und umarmt trat fie in das kleine 
onderg fe en, wo zwar Alles recht niedlich, und bes 

b. br reinlich, aber doch auf ländliche Art aus⸗ 
ua ele der alte Vater ihr ſelbſt den gepel⸗ 
* zum Kamine, in welchem hell auf 
Würm Ye kniſterte, und eine recht behagliche 
Sitz einzune neh itete, Aber Cläry weigerte ſich dieſen 
Vater in den men. Sie drängte ihren lieben alten 
3 em niedrigen Mel, nahm zu feinen Füßen auf eis 
fi Schoof, kü Scher emel Platz, lehnte ihren Kopf an 
dude, bite dine ſeine von der Arbeit geſchwülten 
auf, und ſagte 1 durch Thränen lächelnd zu ihm 

0 id Eure Clürh in ſauft ſchmeichelndem Tone: „Jetzt 
mmer bei Euch bleiben, Euch im 
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Alter pflegen, und niemals wieder daran denken Euch 
zu verlaſſen.“ = 
-  »Cläry,“ antwortete ihr Lamin mit tiefer Rüh⸗ 
rung, „wie biſt Du doch in der vornehmen Umge— 
bung fo ſehr gut geblieben! O gewiß, das haben 
wir hauptſächlich der Gräfin du Bares zu verdanken; 
Gott wolle dafür fie ſegnen. 

»Das wolle er,“ ſagte Cläry mit lebhaftem Tone, 
„und alle die Perſonen, welche ihrem Herzen nahe 
ſtehen; denn ſie hat an mir wie eine Mutter geham 
delt.“ 

»Ja, das hat fiez* ſagte Madlon, Clärhs Nut 
ter, indem fie fih die Augen trocknete, „und früher 
auch der Graf wie ein Vater. Nur in der letzten 
Zeit — ich begreife gar nicht was ihm da eingefom« 
men iſt; denn, daß Du den reichen Baron nicht hei— 


rathen wolltest — es war wohl nicht ganz klug von 


Dir gehandelt; weil ſolch eine Parthie für ein armes 
Mädchen, aus geringem Stande, nicht alle Tag kommt; 
aber doch kein Vergehen, und am wenigſten ein Ver⸗ 


= 


brechen. Weshalb wurde er alſo fo unfreundlich ge⸗ 
gen Dich, und zwang Dich darum gleichſam ſein 
Haus zu verlaſſen; ganz gegen den Willen ſeiner 
Gemahlin? f 
»Laßt das, liebe Mutter, auf ſich beruhen; „er: 
wiederte Cläry verlegen, „vielleicht habe ich ihm auf 
irgend eine Weiſe Urſache zur Unzufriedenheit gege⸗ 
ben, ohne daß ich es wollte, und wenn Ihr mich 
gerne bei Euch aufnahmt, wie ich es von Euch über⸗ 
zeugt bin, ſo muß es Euch noch lieb ſein, daß er 
mir den Entſchluß aufdrang ſein Haus zu verlaſſen. 
»So iſt es auch; betheuerke der Vater, und 
ſtreichelte Clarys Wangen, „wie ein Kind freute ich 
mich, als Madlon mir die Nachricht brachte, daß Du 
zu uns kommen, und vorläufig wenigſtens bei uns 
wohnen wollteſt. Gleich war ich feſt dazu entſchloſ⸗ 
ſen Dich nicht mehr von uns zu laſſen, bis Du viel⸗ 
leicht Dich verheirathen würdeſt, und eben ſo wie ich, 
freute ſich auch Deine gute Mutter; oder — Mad⸗ 
lon, iſt es etwa nicht fo? Fe . 
»Wie Du das nur noch fragen kannſtze antwor⸗ 
tete Clarys Mutter mit etwas ſtockender Stimme; 
denn im Grunde ihres Herzens hatte fie die Entfer⸗ 
nung ihrer Tochter aus dem Hauſe des Grafen du 
Barce nicht vollſtändig gebilligt. 
Cläry weniger als deren Vater geliebt, weniger als 
er ſie gerne bei ſich im Haufe gehabt hätte; aber fie 
war eine Frau. Clärys glanzvolle Umgebung hatte 
ſie geblendet; nur im Hauſe ihrer Wohlthäter meinte 
ſie müſſe das größte Glück für ihre Tochter erblühen, 
und fürchtete zugleich vernünftiger Weiße, dieſe. 


mochte ſich nicht in ihre einfach ſchlichte Lebensart 


zu finden wiſſen, ſondern nur zu ſehr die häuſigen 
Geſellſchaften, Komedlen, Konzerte, und alle Vergnü⸗ 
gungen, welche fie fo lauge unausgeſetzt genoffen hatte, 
ſchmerzlich vermiſſen. Cläry aber ſchien nun nicht 
zu bemerken, daß ihre Mutter bei der Autwort, wel⸗ 
che ſie eben ausſprach, ſtockte; denn fie errieth begreif. 
lich davon die Urſache. Vielmehr ſagte ſie mit herz⸗ 
lichem Tone, indem ſie die Hand ihrer Mutter gleich⸗ 
falls küßte: „Ich weiß ja wohl, wie lieb mich mein 
Mütterchen hat, und werde darnach mich aufführen. 
Früh und ſpät ſollt Ihr mich bereit finden, Euch bei 
den Geſchaften der Wirthſchaft beizuſtehen. 8 

Spät, « unterbrach fie Madlon lachend, „das 
laſſe ich allenfalls gelten; denn an das ſpäte Auf- 


Nicht als ob fie - 


lich ausrief: „Ei, ſo plappere doch nicht lauer 


bleiben biſt Du gewöhnt worden; nur mit dem Su 
ſtehen, bevor die liebe Sonne Dir ins Geſicht schein 
und Dich Langſchläferin aufweckt — damit wird 
hapern. Und das Arbeiten — ſieh nur Vater MT 
min die weißen, weichen Patſchchen an — die Te 
ein Geſchäft in unſerem Hausſiande verrichten; , 
ben, gießen im Garten; das Gemüſe in Körbe bal 
ken, die Stube reinigen, und mehr dergleichen. f 
möchte nur ſchlecht ſich paſſen; auch iſt ſolches W 
keine Weiſe nothwendig. Was ich vordem, und . 
lein verrichtet habe, das laſſe ich mir jetzt eben 
wenig abnehmen, und Du bleibſt in Deinem Stil 
chen figen Cläry, oder vergnügſt Dich im Garth, 
Dort wird es Dir im künftigen Sommer ſchon he 
fallen; denn eine wahre Pracht bieten die Blum 
Dir dann; freilich eine andere, als die iſt, wor 
Du gewöhnt biſt. a : 
„O, Ihr ſollt erfahren, daß ich mich bald 
die Ordnung Eures Hausſtandes gewöhnen werde; 
ſagte Eläry lächelnd, „und wie zierlich ich die Str 
ßer zuſammenbinden will, wenn Ihr ſie zum Be 
kaufe nach der Stadt ſchickt, oder ſelbſt fie binbelld, 
— Ihr ſollt ſchon ſehen, und Freude darüber 1 
pfinden. z „„ 
„ Ja, das ift Alles recht ſchön und gur“ fal 
Madlen den Kopf ſchüttelnd, „aber es iſt noch lan 
bin, bis die Blumen wieder neuerdings 5 
a 9 
. 


Ä 


den. Und was wirſt Du denn beginnen bis d 
»Bis dahinle ſagte Cläry, und unwillk 
ſtahl ſich ein Seufzer dabei über ihre Lippen, 1 
ſie der traurig langen Winterabende gedachte, 10 
wie wenig ſie daran gewöhnt war, dieſe einſam 
verleben. Aber ſie bekämpfte dieſe Regung und len 
hinzu: „Ei, bis dahin wird ja wohl Rath werde, 
Ich habe mir das Zubehör zu vielen meisten A i 
beiten, das zum Malen, Bücher und Muſikalien i 
gebracht: auch eine Guitarre, mit allen dieſen Mi 
teln will ich mir ſchon die Zeit rertreib n.“ i 
„Nun, Gott gebe, daß Du niemals angel“, 
empfinden mögeſt ze ſagte Madlon zweifelhaft, 
erregte durch den Ton, womit fie ſich ausdrückte, 
res Mannes Unwillen; weshalb Lamin halb berd 


ſinn, Frau! Iſt es doch 5 älf ob 
wünſcheſt, daß Clärh ſich nicht in unſere Ha 
fallen möchte. Warum, ſage in aller Welt, 


m 


. 
eben ie Werden wir ihr nicht lauter Liebes 


ihre $ d erzeigen? Werden wir ihr nicht jeden Wunſch 
in Be gleichſam aus den Augen ſtehlen, und 
Hazen Alten, ſobald es uns nur irgend möglich iff? 
nen 17 ihr nicht das Erkerſtübchen nehſt dem klei⸗ 
heran abineltchen worin ſie ſchlafen ſoll ganz ſtattlich 
1 Kit Oct? Willſt Du ihr nicht täglich ein 
ode al kochen, und denke ich ihr nicht etwa jede 
d iweimal die Zeitungen vorzuleſen? 
ſchr bald alſo, ich wiederhole es, ſollte fie nicht 


ſehr a 
ihre gerne bei uns fein, und uns wie andere Kinder, 
Stern lieben wollen. Kia 0 

Babe r babt recht lieber Vater, ſagte Clärt ihm 
N tun 


ar 


chmeichelnd, „und ſollt Euch in Euren Erwar⸗ 
n nicht getäuſcht fehen. Darum ſcheltet mir 
A nicht mehr länger mit der lieben Mutter, 
5 Richt ihr die Hand wie ich es thue, um ihr 
bleich hin Nacht zu wünſchen, beror ich mich jetzt 

Würde auf begebe in mein Stübchen, denn ich bin 
* und ſehne mich nach Ruhe. * 


FCorriſetzung folgt.) 
Napoleon und Guerin. 


k vn hat der Tuilerien, in einem reizenden, 
1 berühmte geruch durchdufteten Boudoir beendete der 
Au auf Maler Guerin das Portrait einer Dame, 
An den einem Divan von indiſchem Caſhemir ſaß. 
ſugendli noch reinen und fünften, obgleich nicht mehr 
* Pen Zügen diefer Frau, an dem kreoliſchen 
der noch en ihrer ſchwarzen Augen, an ihrem Teint, 
erden von der Gluth des Tropenlandes belebt zu 
Venehm chien, beſonders an der ſeltenen Grazie ihres 

ens hätte damals ganz Europa Joſephine, den 

Sie unterhielt ſich 


buten Gei 
. ‚hun 
RL 1 Teitette und fragte ihn, ob die und die 
Duden ihr beſſer ſtehe, als eint andere, und ob ihr 
Mn (das in Blitzen von bundert Schlachten ge- 


ſt Rapoleon's, erkannt. 


* Diadem) weiter auf der Stirne herein oder 
Bd werden ſolle. Plötzlich öffnete ſich die 
bund der Katſer trat herein. Als er den Mar 
dolle derkte, lächelte er Joſephinen zärtlich an, als 
* 1 für eine Abſicht danken, die er errieth, 

efehen fee aun ſchnell hinzu um das Portrait zu 
Man delle ſich das Erſtaunen des Mor 
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gen mit dem Künſtler, berieth ſich mit ihm 


narchen, als Guerin die Hand auf das Bild hielt 
und die kühnen Worte ſprach: 
Verzeihung, Sire, ich laſſe meine Portraits dann 
erſt ſehen, wann fie beindigt ſind. 
Bei mir werden Sie wohl eine Ausnahme ma⸗ 


chen, antwortete Napoleon anfangs ſanft. 


Sire, geruhen Sie zu entſchuldiget, daß ich auch 
Ihnen den Anblick verſage. Die Maler haben ihre 
Launen 

Der Kaiſer beſtand indeß auf feinen Willen, der 
Widerſtand des Malers reizte ihn, und er ſprach end» 
lich mit der Stimme des Gebieters: 

Ich verlange es. zu . 

Auch bei dieſem Worte, das in dieſem Munde das 
mals ganz Europa beben gemacht haben würde, blieb 
Gucrin unerſchütterlichz feine Hand verdeckte das Portralt. 
Wer wird nachgeben, der Maler oder der Kaifer? 
Der Kaiſer gab nach. Sein, eine kurze Zeit zorni⸗ 
ger Blick wurde wieder wohlwollend; entwaffnet durch 
den Muth des Künſtlers, trat er zurück und ſagte: 
Es iſt gut, Herr Guerin, das Schlachtfeld bleibt 
Ihnen. We 

Den andern Tag wurde Guerin in den Pallaſt 
beſchieden, um — den Kaiſer zu malen. 

A. M. 


Kajütenfrach t. 


In den letzten Tagen wurden wiederum zwei 
Menſchen Opfer ihres Berufs; Wolff, aus Weidy 
felmünde, als Führer eines Steinboots, welcher beim 
Vorüberfahren eines Schiffs unweit der Schleuſe in 


Neufahrwaſſer ins Waſſer ſtürzte; und: Paul, der 


am 26ſten in der Morgenſtunde in der Nabe der 
Kuhbrücke, von einem Bordinge hinab in die 
Mottlau fiel und trotz dem Zuſchauen von Tau- 
ſend Menſchen und den Bemühungen des Oderkahn⸗ 
ſchiffer Hahn und Conſorten doch nicht mehr lebend, 
fondern todt aufgefunden und an's Land gebracht 
wurde. Gehörten beide Verunglückte auch nicht un⸗ 
ter die Zahl der Menſchen, die vermöge ihres Wir⸗ 
kungskreiſes einen hohen Einfluß in der Welt aus⸗ 
übten, fo iſt doch ihr trauriges Loos um fo mehr 
bedauernswerth, als beide ſich durch ihren Lebens⸗ 
wandel rortheilhaft auszeichneten; weshalb ſich auch 
beim Ertrinken des Letztern, die Stimme aller feiner 
Kameraden über deſſen Arbeitſamkeit, Rüchteruheit 
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und beſcheidenes Petragen lobend ausſprach; — Tu⸗ 
genden welche in der Regel die Geſammtmaſſe dieſer 
arbeitenden Klaſſe eben nicht ſehr auszeichnen. 


Auf den Schiffswerften legt ſich die, den Winter 
hindurch dafelpß geherrſchte Regſamkeit; weil die ers 
bauten Schiff, „Germania,“ „Jaſon« und „Karo⸗ 
line“ bereits vom Stapel gelaſſen und das letzte, 
welches noch keinen Namen erhalten, ſich feiner Bol 
lendung nähert. Viele Arbeiter ſind nun wieder au⸗ 
ßer Thätigkeit geſetzt, und es iſt noch ſehr zweiſel— 
haft, ob bald wiederum mit Neubauten von Schiffen 
vorgegangen werden dürfte. N 
eee eee e eee eee ee e 

Das Oſtermieths⸗Semeſter iſt vorübergegangen 
und es ſcheint nunmehr Alles, was die Wohnung 
wechſelte, an Ort und Stelle zu ſein; auch ſind, 
den Auslaſſungen bedeutender Hauseigenthümer zu⸗ 
folge, die Miethsgelder — tretz aller der Kala⸗ 
mitäten der harten Jahreszeit für die niedere Volks⸗ 
klaſſe noch ſo ziemlich eingegangen; und mag bei 
Manchem aus derſelben, die Nichterfüllung ſeiner 
diesfälligen Verbindlichkeit mehr in dem Mangel an 
Moralität als in dem ron pekuniären Mitteln gele⸗ 
gen haben, wovon folgendes Beiſpiel den Belag giebt: 
Ein Holzarbeiter ron der Riederſtadt, wurde wegen 
feiner rückſtändig gebliebenen Wohnungsmiethe in An⸗ 
ſpruch genommen und auf die vom Richter an ihn 
gerichtete Frage: ob er die liquidirte Miethsſchuld 
ganerkenne, bejahte er dieſelbe. Auf die zweite Fra⸗ 
ge aber: ob er ſie bezahlen wolle, erwiderte derfelbe 
kalt: Rein! und als der Richter weiter fragte: Warum 
nicht? erklärte er trocken: ich habe noch niemals 
Miethe gezahlt und werde doch nun bei meinem ge⸗ 
genwärtigen Wirth nicht den Anfang. hiermit machen; 
denn, wenn ich Luſt hätte Miethe zu bezahlen, -fo 
wohnte ich nicht auf der Niederſtadt, ſondern auf dem 
laugen Markt. — Eine tröſiliche Ausſicht für Grund⸗ 
ſtück⸗Spekulanten auf der Niederſtadt. 


8 —1. 


Alm Dienſtage wurde eln Käfeboot aus der Neh⸗ 
rung, worauf ſich drei Männer und eine Frau ber 
fanden, auf der Weichſel hinter dem Blockhauſe von 


Oderkahne übergeſegelt. 


Ueberſchrift: 


mie beigegebene Anſicht von Kö 
nen No. 32. des laufenden Jahrg 


3 f mand ſolche Notizen ſchreibt, Unrech 
einem ſtromabwärts in raſcher Fahrt begriffenen zen ſchreibt, fo würde man Un 


— 


Am 30. und 31. März d. J. fand zum 13% 
Male die haldjahrige Auszahlung der Spenden au“ 
den Zinſen des von den Geſchwiſtern Gorges zun 
Beſien nothleidender Meuſchen geſtifteten Capitals“ 
Fonds ſtatt. Es wurden an 240 Perfonen aus d 


Kaufmanusſtande und, 104 Erblindete jeden Clan 
die Summe von 5000 Thlr. vertheilt. 


R u g — 4 A 

In No. 86. der Elbinger Anzeigen des vorigen Jab, 5 

res, befand ſich angeblich „aus dem Briefkaſten“ eine,! 75 
Für Spekulanten, tragende Notiz, in w 


cher der unbekannte — oder auch bekannte — Ver 

über die, dem in der Bon'ſchen Buchbandlung zu 

nigsberg erſchienenen Volkskalender für 1837 als 9 
nigsberg eben ſo be 


n der fo eben erſchieſ 
s angs jenes Blattes 7 
findet ſich ebenfalls unter der Rubrik „Briefkaſte!“ 
ein Angriff auf den in No. 45. des diesjährigen Dame 
boots enthaltenen Artikel „Kunſt,“ in welchem der Ik 
bern Ausführung der von Bils in Königsberg 
graphirten und im Inſtitut von A. Rahnke in Elbi 
druckten, in der Verlagshandlung des Dampfboots 


willig als albern gloſſirte, und in 


Anerkennung erwahnt wurde. ri 
angene Leſer jener Notizen mag geglaue, 
— ſo ſcheint es allerdings, es i ſtyabe . 
Maͤntelchen, welches der den giftigen Pfei de } A 
ER 2 


ſcheinenden 24 Anſichten von Danzig, mit gebührend 
6 1 ei ar de die 
aben, dieſe Notizen hätten keine weitere Poin 155 
eines Angriffs auf die betreffenden Verlagen fungen 
; b r anders; N 
Angriff auf jene Handlungen war hier nur ein du 
ſucht im Guͤrtel Tragende ſich umgebängt „ 
Pointe liegt tiefer, und dieſer Bar Bosheit ö 
e Zeilen etwas — 


Grunde, deren Schleier durch die 
weiterer Veranlaſſung mehrgelüftet werden 

Sowohl jene erſt erwähnte Anſicht vou 
berg als die bei dem Artikel Kunſt in No. 
Dampfboots in Rede ſtehenden Anſichten von q 
find beide von Herrn Bils in Königsberg | 
graphirt, und in! dem ſeiner kuͤchtigen Lell ! 
wegen nicht gem: In N 


Wollte man ſich indeß darkber wundern, d 


denn der Aerger kleinlicher Seelen uber beffere 
gen irgend einer Art, und Neid und Mißg uſt 


Hierzu Schaluppe No, nn, 


E Schaluppe WM 47, zum Danziger Dampfboot N 51. 


Am 29. April 1337. 


lt w 
Rain die Welt, und werden auch wohl nicht eber keinen Beruf die Spalten des Dampfboots dem Herrn 
at ie in Trummer zerfällt. — Daß aber die Filz zu öffnen, der wie er ſelbſt in feiner Erflärung 
mL 905 der Elbinger Anzeigen ſolche, aus niedrigen ſagt „gefuͤllte Koffer“ hat, und dennoch ſo filzig war, 
Nel gen eine dort beſtehende Erfreuliches leiſtende zu einem Denkmal des 500 jährigen Jubilaͤums feines 
Au in ihr Blegangene Notizen nicht zuruͤckweiſet, ſon⸗ Wohnortes, nichts geben zu wollen. — Herrn Quidara 
PR latt aufnimmt, und gar noch mit ſolchen hingegen, der uns durch ſein nettes Gedicht recht lieb 
* geſchehe u, wie in No. 86. u. 32. der Elbinger Anzei⸗ geworden iſt, würden wir es Dank wiſſen, wenn er uns 
enn ſie ſchon gleitet, iſt unbegreiſtich; — dieſelbe ſollte, gelegentlich einmal mit einem Kinde ſeiner Muſe erfreuen 


is; der m Was ihr doch am naͤchſten, und eis wollte. — ) Von H. W. in St. Herzlichen Dank! — 
N Perg Pflicht eines in Elbing erſcheinenden Naͤchſtens einen Brief. — 3) Von D—g in Marienwer⸗ 


a zufitug durch z nichts dazu thun will, dem Rahnkeſchen der, ſ. No. 49. und 50. des Dampfboots. d. Red. 
| u Kbührende Anerkennung feiner Leiſtungen 


e 
Han du gfiens nicht die Spalten ihres Blattes — Yufbfung der Charade im vorigen Blatte. 
Y 
ie a ene lobenswerthe Anſtalt hergeben, und Harmonie. 


0 
Lungtige fi lache 


8 hat auch den kleinſten Schein: als be⸗ a f 

ER ei dergleichen Angriffe . 8 5 Es gereicht mir zum tiefen Bedauern 
die ſe und Ann des Guten, Schutz deſſelben gegen das den Leſern des Dampfboots den geſtern Vor⸗ 
N. Npartheilicheit gegen Freund und Feind find mittag, 34 auf 10 Uhr im 37ſten Lebens⸗ 
diene Pficht lichten eines jeden Organes der Oeffentlichkeit; jahre erfolgten Tod des Begründers und 

Men lacht welcher das Dampfboot ſich d 5 . 
en entſchlagen Be: ich nie und unter bisherigen Redakteurs dieſer Zeitfchrift, des 

a 5 Herrn Wilhelm Schumacher, 
S j : anzeigen zu müſſen. Schon ſeit Mitte 
* i 05 Von Fil 0 l fes p o ſt 3 Dezembers kränkelnd, hatte fein Zuſtand doch 
Den de langen N (mit dem Poſtzeichen Marjenburg) immer noch Hoffnung zur Geneſung gege⸗ 
wire re re ns 9 ben, bis ver einigen Wochen Lungen» und 
lu das Danetten Gedichts „gegen Filz zur Aufnahme Halsſchwindſucht unzweifelhaft bei ihm her⸗ 
88 von Efbeot, nötbigenfalls' gegen Bezah⸗ vortrat, die denn auch die Urſache feines Tos 


lei Inſerti u br 5 * N & 2 3 9 { 

wobleich di rtionsgebühren, eingegangen. des wurde. Friede ſei mit ſeiner Aſche! 

wh ige e nun, da der Aufſatz Umfang hat, 5 N Der Berleger. 
nicht lerchen betragen möchten, können wir 

ng jenes überwinden, unſere Leſer durch die Mit: 
Wiſchi⸗Waſchi zu langweilen, fühlen auch 


Aber, 

eken 

emp, N B d P 1 Heute, Morgen und Montag den 
wen eerduren, lafonds 580 1. Mai find Abends um halb 3 Uhr die 


14 8 — 
Yang Genfter und reichſter Auswahl und em. faleidoskopiſch- phantasmageriſchen Borftellungen 
. niligften Preifen die Tapeten Pand⸗ im rußiſchen Haufe zum Letzteumale zu ſehen. 
Such N ER Brodbäukengaſſe . 706. Glockenthor M 1951. find zwei freundliche, 
bei aud gebildeter junger Menſch, der ſich der ausgemalte Stuben mit Möbeln nebſt Kammer und 
| 1 „widmen will, findet ein Unterkommen ſonſtigen Bequemlichkelten an einzelne Perſonen for 
9 1976. N gleich zu vermiethen. D. Goor, Wittwe. 
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JL. Kriegsmann & Comp., 
geprüfte Optici aus Baiern, 
beehren ſich ergebenſt Einem hochgeehrten 
Publikum hier und der Umgegend ihr opti⸗ 
ſches Waarenlager wiederholentlich zu em⸗ 
Jpfehlen, und bemerken zugleich, daß fie wies 
der eine neue Art 
> Sheater- und Taſchen⸗Perſpective 
beſitzen. 

Ihr Logis iſt Lang⸗ und Matzkauſche 
Gaſſen⸗Ecke im ehemaligen Fiſchelſchen 
Lokale bei Herrn Baum „ 40, wo fie 
zu jeder Tageszeit daſelbſt anzutreffen ſind, 
mund auf Verlangen auch in die reſp. Woh⸗ 
nungen kommen. 


E 

Durch bedeutende ſehr vortheilhaft ge⸗ 
machte perſdnliche Einkaͤufe 
in der verfloſſenen Leipziger Meſſe hatte 
ich Gelegenheit, ſchwere breite 
Seidenzeuge, fo auch die allerneueſten bis 
jetzt in der Mode erſchienenen damaſſirten 


Stoffe anzuſchaffen. Da ſolche ſich beſonders 
zu Damen⸗Maͤnteln eignen, bin ich in 


den Stand geſetzt, dieſelben von den oben geſagten 
Stoffen und nach den neueſten Mode⸗Journälen ans 
gefertigt, aufs Billigſte zu ſiellen, und verfehle nicht 
daher Em. geehrten Publikum dieſes zur Kenntniß 
zu bringen. Gleichzeitig empfehle ich Derren⸗ 
huͤte in Filz und Seide nach den gegenwärtigen 
neueſten Facons und moderne Muͤtzen 


zu wirklich billigen Preiſen. 


A. M. Pick, Langgaſſe M 375. 
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SI Montag den 1. Mal 


wird die neunte Nummer des Gewerbeblattt 
ausgegeben. Buch- und Kunſthandlung, 
von Sr. Sam. Gerhard 


R. A. Nötzel’s Musikalienhand 

lung empfiehlt zum Unterricht if 
2 Pianofortespiel eine Auswahl def 
anerkannt besten Schulen von Kalkbrenneß, 
Hünten, Cramer, Müller, Czerny, Häusel 
Logier u. a., dazu die leichten und gefällige® 
Uebungsstücke zu 2 und 4 Händen in des 
schönsten u. billigsten Ausgaben. 


Eingetretener Familien- Verhältulſe 
wegen bin ich Willens meinen Garten, 


hieſigen als auswärtigen Publiko als öffentlicher BT 
gnügungsort beſucht wird, aus freier Hand zu 45 
kaufen. Derſelbe beſteht aus einem Raums und O7 
köchsgarten von Vier Morgen kulmiſch, wovon 17 
Morgen mit Raps beſät ſind. Bei demſelben be 
det ſich ein großes Wohnhaus nebſt einer im Ga 
gelegenen Wohnkathe, einer im Jahre 1834 neu % 
bauten Kegelbahn, auch einem neu erbauten Si 
nebſt Remiſe. \ 

Im Wohnhauſe befindet ſich ein Billard im 1, 
ten Zuſtande. le 

Kaufluſtige erſuche ich, ſich direkte an mich ſe 
wenden, und bemerke ich nur noch, daß die HA 
des Kaufpreiſes zur erſten Stelle ſiehen bleiben tan 

Marienburg, den 28. März 1837. 

Gaſtwirth J. H. Böhm. 


Geriebene Oelſarben, so wie 


auch BEER Malerfarben in alles 


Gattungen verkauft billigst BB 
Bernhard Braune, Frauengasse M 3 


Das Haus Gerbergaſſe WM 359. iſt durch 3 
Tod des Herrn Dr. Geiſeler erledigt, aufs N g 
zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen. 
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